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«Ältere sollen noch eine gute Zeit haben»
PSYCHOPHARMAKA. Heute
Abend wird die Fachärztin
Iris Zemlitz vom Sanatorium
Kilchberg im neuen Haus Tabea
in Horgen über den «Einsatz von
Psychopharmaka in der Alters-
medizin» sprechen.

INTERVIEW: VIVIANE SCHWIZER

Iris Zemlitz, Sie werden heute Abend zu-
sammen mit Ihrem Kollegen über alte
Menschen, die Medikamente gegen De-
pressionen nehmen, sprechen. Ist denn die
Problematik bei Betagten anders als bei
Jungen?
Iris Zemlitz: Ältere Menschen befinden
sich natürlich in einer andern Lebens-
phase als junge. Es kommt zu Belastun-
gen, die sich der persönlichen Kontrolle
entziehen. Etwa: körperliche Einschrän-
kungen und Krankheiten, Eintritt ins
Rentenalter oder ins Heim, Tod des Part-
ners oder der Partnerin. Gefordert Ist
eine grosse Anpassungsleistung von älte-
ren Menschen.

Es kann also im Bemühen nach dieser
Anpassung zu einer Überforderung kom-
men, die zu einer Depression führt?
Ja, aber das ist oft nicht so offensichtlich.
Ältere Personen sagen selten: «Ich bin

traurig», viel eher reden sie von Schwin-
del oder Müdigkeit. Es braucht ein ge-
naues Hinhören, um zu realisieren, dass
sich eine Altersdepression hinter den
Symptomen versteckt.

Wann sollen Stimmungsaufheller ver-
schrieben werden?
Bei leichten oder saisonalen Depressio-
nen kann zuerst psychotherapeutisch
gearbeitet werden. Bei mittelschweren
Depressionen oder Therapieresistenz
können Medikamente helfen. Eine De-
pression ist eine schwere Erkrankung,
die einen grossen Leidensdruck auslöst.
Psychopharmaka werden aber nicht nur
bei Depressionen, sondern auch bei an-
dern Krankheiten verschrieben.
Gibt es auch Situationen, in denen vor
Psychopharmaka gewarnt werden muss?
Ältere Menschen mit psychischen Pro-
blemen haben häufig bereits andere
Krankheiten, etwa Herz-Kreislauf-Lei-
den, Diabetes, Schmerzprobleme oder

«Depressionen
lösen einen
grossen
Leidensdruck
aus.»
Iris Zemlitz

Demenz. So muss die Wechselwirkung
der Medikamente beachtet werden. Zu-
dem muss in der Regel niedriger dosiert
werden, da der Stoffwechsel langsamer
ist. Die Medikamentation ist immer eine
Kosten-Nutzen-Rechnung. Ziel ist, dass
der ältere Mensch noch eine gute Zeit hat.
Können ruhigstellende Medikamente
durch Zeit und Zuwendung zu Seniorin-
nen und Senioren reduziert oder weg-
gelassen werden?
Natürlich könnten wir einen Teil an Psy-
chopharmaka sparen, wenn wir für jeden
Patienten eine 24-Stunden-Betreuung
hätten. Aber das ist halt nicht die Reali-
tät. Darum braucht es Psychopharmaka,
um den Menschen das Leben zu erleich-
tern.

Gibt es Unterschiede, wie Psychopharma-
ka zuhause oder in Altersinstitutionen ab-
gegeben werden sollen?
Primär ist die Medikation abhängig vom
Symptom, nicht davon, wo jemand lebt.
In Altersinstitutionen kann aber oft
schneller reagiert werden als zuhause. Im
Heim ist es auch möglich, Reservemedi-
kamente bereitzustellen. Das ist ein Vor-
teil der Institution.
«Der Einsatz von Psychopharmaka in der Alters-
medizin», Dr. Iris Zemlitz und Dr. Ulrich Erlinger,
beide Sanatorium Kilchberg, Donnerstag, 5. Sep-
tember, 19-20.15 Uhr, Schärbächlistrasse 2,
Horgen. Anschliessend Apäro.
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